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Fünfter Jahrgang.

Bern. Samstag, den 23. November. 1872.

Dieses wöchemlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 4. 20, halbjährlich Fr. 2. 20 — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Erpedition und die Redaktion. — Einrückungsgebühr: Die 2spaltige Petitzcile oder deren Raum IS Ct.

âvtzeroràtlià dâuptkrssmmIiivA à beràào
leràssse, kreitsx à» N. vkt. 187Z, morAevs 9 vr,

à ôtslàsiaàvs i» kero.
àvesend 200—220 mitglider.

kerdaaàiigeil:
(Fortsetzung.)

Lr. Senvad in Viväeldank. Ick rede im vamsn
kon Lurgdork, vo man besckloß, di neuen Statuten av2u-
vemen. lck kann nickt degreiken, vi man nock immer sagen
kann, di grundlagen seien kerâodert; das vird mir nickt
klar trv2 vsck und Aarti. ver 2vek ist total der gleicke-.
külke Mr den unglüklicden lersrstand. Creilick erreickte
man ia kràer nickt, veil di Mittel nickt gut varen. Asa
(erteilte ^ gelder auf lente, di es durckaus nickt nötig
dsttep. Indem nun di nenen Statuten «Zi àsen «les stamm-
Kapitals und à öinxslunxen (on einander sussckeiden, vird
es onn wöglick, <Zi gesellende <ler donaloren 2U vollätig-
keits2veken 2u kervenden: man vill einen külkskond kaupt-
sâcdìick Mr cli dritte und tìrte serie bilden and (ermert
in dadurck. daß man alle 2ukünktigen gesckenke demselben
zmvenden vill. ^u( diss vsiss ist der vollätigkeits2Vkk ül
besser gevart als bisker. vi Kasse vird also erst ie/.t naok
dem Villen der geber eiogericktet nnd dann redet man
nock (on 2vekkeräoderung! Con Lack (ervnndert es miek,
daß er vack allen seiten kin gnt sein villi den mitglidern
der lirten serie vill er (r. 50, denjenigen der dritten serie
(r. 68 geben, den kül(s(ond rill er größer macken, er vill
alle kranken mitglider auMeweo, er vill alle, denen es
nickt wer gefällt, 2U jeder 2eit mit 2urük2iknvg vevigstens
eines teils irer einlsgen austreten lassen. Ick vollte das
sack reckt gern, veon ick nur das geld ds2n Kälte und
mir nickt der matewsliker im veg stünde. Vir berner lerer
dlamiren uns (or der gav2en übrigen lerersckaft, venn vir di
ergebvisss der matematiseken visseasekaft av( dise veise snk di
seite stellen und dekaupteo : das, vas vir so onekiv avneweo, das

ist nnd bleibt van var, denn vir vissen es besser als di mstema-
tik! (Mio, gestoben vir es offen; vir vollen den ältern lerern
entgegenkommen nnd inen geben» vas vir können, aber
dann sock nickt merl — Vas dann (on der (erbundenen
(ersickernvg gesagt vorden ist, so kat das vidernm keinen
grnvd. vi vittven- und allersrente wackt sick in virklick-
keit Mr di lerer der ersten nnd 2veiten serie entsckiden
besser als di (erdnndene (ersickernng. Ick glanke, di jün-
gern lerer vorden sick in 2ukno(t meist eine altersrente
sickern, aber si sollen sick anek merkack (ersickern können,
damit si nickt ge/.vungen sind, in fremde anstslten ein2u-
treten; denn (r. 50—100 sind dock varkaltig kein tröst kür
das alter, ank di allein kann man sick vimals (erlassen.

In betreff der (reivilligen snstrilte kann ick Knr2 sein: vena
di Kasse dijenigen, velcke ir nn2ev bringen vürden, ans-
treten läßt, so kann si gegenüber den andern ire püickten
nickt mer erfüllen; (reilick, venn man nnr 70—75 pro2.
des dekungskspitals 2nrük2slen vürde, so liße sick ülleickt
di sacke nock väder vnlorsucken. Ick stimme 2nm entvnrk.

Ar. Lggimann in Vorb. Ick bin nickt sbgeordne-
ter, sondern rede rein kür mick. Ick gsköre ttämlick 2U

denen, velcke 44 jare alt sind, bin also suck einer -diser
jllvgen kerren». Air ist in der gsn2en aogelegenkeil ank-

gekallen, vi man kir snsicklen entvikeln kann, velcke man
in der gsv2sn voll nicbt gelten lassen kann: di malematik
nnd di voltätigkeit stellt man einander entgegen. Vlle an-
dern derartigen institnle beruken ank matemstiseker grnvd-
läge nnd kein mensck vird inen deßvegen voltätigkeit ab-
sprecken vollen. 8i können nur voltätig virken, veon lei-
stnog nnd genuß im ricktigen lerkältniß 2N einander steken.
Cs (ällt mir ebenkells ank, vi man immer vider bekanplen
kann, der 2vek verde dvrck di neuen Statuten (erändert,
nackdem kr. Veingart uns so gründlick darüber aufgeklärt
kat. Vir können uns nur nock auk allers- und vitlvenrenten
kersickern, vird gesagt. Vas var es denn früker anders als
eine vittven- und Altersrente? 1a kreiliek, das ist anders,
daß di, velcke einkack 2alen, einkack, und di, velcke doppelt
2alen, doppelt beznken; daß di lererinven, velcke krüker
keine aussiebt batten auk eine vittvenrente und dock gleick
ül 2alen mußten vi alle andern mitglider, nun suck gleick
gekallen sind vi di andern. Cs vird gesagt, das kerkaren
sei unricktig, man kabe Statuten gekrackt, one korksr reckt
über di grundlagen 2U diskutiren. Aerkvürdig! soeben
ksden vir aus dem Protokoll kom Ie2ten krüling kernommeo,
daß di damals (orgelegten grundlagen einstimmig an-
genommen vorden seien und beute vill man nun alles über
den kaufen verken und dark sogar dekaupton, vir Kälten
ni über di grundlagen abgestimmt! Cerner vendet man ein
und suck di klugsokrikt värmt diß vider suk: di Kasse kabe
kl mer susgegeben, als si kon den mitglidern eingenommen
kabe und dennvek besi2s si ein solckes kermögeo, si müsse
dock nickt sckleckt sein. Dijonigen, di so argumentiren,
recdnsn eben di àse nickt. Venn ein lerer unter den
gegenvärtigen Statuten seine beilräge geleistet, so kat er
nickt nur einekorderung an di Kasse (on kr. 450, sondern,
kon kr. 1024 sammt às. — vi neuen Statuten sind auk

riektiger matematiscker grundlags aufgebaut, ein2aluvgen
und genuß sind in ein ricktiges kerkältniß gese2t — man
mag si deläckeln, viderlegen kann man si nickt. di
allen lerer und dijenigen der dritten serie, sondern di
jüngorn lerer sind im vackteil. Väre ick 45 jars alt, so
Kälte ick dar einbeult kr. 3 veniger, als ick jk2t einbe2alt
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bade, veil ick dann krüker m di éveils ssrie gekommeu
väre. Veun ick mied jszt auk sine viltvevpeusiou kon 129
kraukeu kersickeru vill, so muß ick fr. 6 bszalen, värevd
ein avderer, der 45 fare alt ist und kins vittvevpensioa
kon kr. 125 erkält, nur kr. 5 dezslen muß. viser ist uuu
einer der dritten serie, velcde so sckkmw vegkowml, vi
gesagt vird. — Vir zereo nun dereiz seit kr jaren an der
statuteureüsion lierum; aber das scklimmste dabei ist clock,
daß si uns bei sämmtlicken lereru iu Mißkredit bringt:
-es ist eiu iotterveseu, eure anstatt bat so KI gesckenkt
bekommen unk leistet viclü einmal das, vas jede andere
aostalt one sckenkung leisten vürde!» virkt men uns kor.
Und glaubt ir, vena vir Keule bei tlen alten Statuten zu
bleiben bsscklißen, cler Kredit sei dann vider gekoben?
bietn, di sacke ist bereit ins Publikum gedrungen und zvar
nickt ?ur ere cler lerersckakt.' Venn ick kür äsn entvurk
eiosteke, so gesckit es nickt, daß ick einen korteil dabei
seke, im gegenteil, cli gsgsnvärtigsn Statuten vären mir
günstiger; aber bei den neuen Statuten können vir unsere
Kasse einrickten, daß si sick zeigen dark. Venn vir Keule
kerverken, so blamiren vir uns kor der ganzen velt!

vr. öslsiger in vünckenbucksee. Ick möckts
kor allem aus aukmerksam wacken: di ere der derniscken
lerersckakt stet auk dem spil. kor zvei jaren vurde mit
großer merkeit di reksion der Statuten bescklossen und
mit derselben di kervaltung beauktragt. vi dakerigen kor-

lagen vurden im lllsi 1871 kervorlen, veil si das alte sislem
deidskiltön und nur einzelne modiökazionen drscktso, veleke
den größten mißständeo abkeîken sollten. In der gleicken
kauptkersammlung vurde der grundsaz angenommen: es
deüürks di lererkasse ein matemstisckes element, da di
diskerige recknunAsveise sick als ungenügend srvissn bade;
es müsse daker ein matematiksr ksigezogsn vsrden. vissm
auktrag vurde durck di kervaltung kolge gegeben, di prin-
zipiellen korlagen vurden im lezten Aai einstimmig ange-
nommen und nun steken vir Keule kor dem antrag, di ker-

tigen Statuten, di sick rein aus disen grundzügen kom lüai

ergeben, zu kerverken. Ick muß bekennen.- das ist reine
spilerei! Und vas kür gründe kürt man in's keld? va sollen
vir nun di Statuten in dausck und bogen sansmen, vendet
man ein. vas ist klar, daß vsnn nun einmal di ksrvikelten
mstemstiscköll bsrecknungen gemackt sind, vir nickt in
einer kalben stunde alles andern können. Via ksrnerer ein-
vurk: vi trübere kauptkersammlung bat darin gskelt, daß
si der kervaltung keine speziellen veisuogen gegeben bat.
Ick krage: ist diß keine veisung, keine erklsrung, vsnn di
kauptkersammlung sagt, di neuen Statuten sollen auk rick-
tige malematiscke grundlage gestellt vsrden? ver kervaltung
legt man zur last, daß si kein krsgensekems den sammt-
lieben mitgliclern korgelegt bade. Ick zveille, ob vir auk

dise veise je zu einem absckluß kommen vürden. Vir
baden ja disen veg dereiz 1879 eingeseklagen und das

resultst der eingelangten antvortsn, di abgeänderten sta-
tuten kom Älai 1871, ksnd gleickvol keine gnade. Vollen
vir das nock einmal riskiren? vollen vir vider zurükkersn
auk den ast, den vir im Nsi 1871 kerlassen kaben? vollen
vir nickt liber di sorgkäkig ausgearbeiteten korkgenden
watemstiscken Statuten, vslcke nickt nur auk bloßer anname,
nickt nur auk dem bloßen „venn tile mitglider eintreten,
so sind di Pensionen käker und umgekert" beruksn, an-
nemsn? Ick macbe nock auk einige andere wotike, vslcke
zur kerverkang geltend gemackt verdev, aukmerksam: dem
einen ist di wstematkcke grundlage zu sckark, zu stramm,
dem andern ist si zu lax- zu öl und zu venig mstematik.
perver: di arztzeugoisse vsrden in zàunkt der scdeuck-
mantel sein kür di jüogern lerer und di geseksnke, velcke
dock der gesammten lerersckakt gemackt vurden, kommen

nur einzelnen zu teil. Ick krage: sind si jezt kür alle?
Heia; aber dagegen kabe ick di Überzeugung, daß bis
dabin der mangel an klardeit in den Statuten ein scdeuck-
mantel kür di jüvgern lerey vsr; ein srztzsvgniß vird vi-
msls ein abkallungsgrund zum eintritt sein. Venn dann
gesagt vird, bei der zvekbesliwmung sei man ganz diplo-
mstisck zu verke gegangen, so veiß ick nock koo ganz
andern diplomatiscken Künsten, di sngevendet vorden sind,
zu reden. Venn venn z. b. disen morgen gesagt vurde, di
altern lerer sollten venigslens kr. 59 und di der dritten
serie kr. 68 erkalten, so berut dise aussage jedenkalls nickt
auk so langer arbeit vi di aussagen derer, di kr. 45 gedeu
vollen. Ick emplele den entvurk, vi er korligt, suk's
värmste.

vr. Sckläkli in Larisvil scklißt sick den aus-
eillsndersezungöll der kerren lllarti und vack an und
stimmt kür kerverkung des entvurks.

Präsident l^iggeler: vi kervaltungskommission bat
den wstematiscksn experlen, kerrn prokessor kinkelin aus
Lssel, zur keutigen kauptkersammlung eingeladen und ick
erteile bimit demselben das vort.

vr. keuenderger in Ik kvil. Ick zolle kerrn
prokessor kinkelin alle anerkennung und alle ere; allein
dekor kein mitglid mer das vort ksrlsngt, dark kr. kinkekn,
der nickt mitglid unserer Kasse ist, nickt reden. Lein bs-
rickt ist klar und ksßlick, und um so wer debar?« ick
darauk, daß di kerssmmluog zuerst entsckeide, ob kerrn
kinkelin das vort erteilt verden solle oder nickt.

vr. v sc li. l^ackdem jszt diser antrag gestellt vor-
den ist, möekte ick die kersammlung dringend bitten, si
möckts krn. kinkslin das vort einstimmig gestalten. Venn
ick suck gegen di Statuten sprecke, so zolle ick gleickvol
den berscdnuogsll Lmkelin's alle ere.

vr. b e u e n d s r g e r, Ick kerlange, kalis krn.' Kin-
kelin dennock das vort erteilt verden sollte, daß man ans-
drüklick den zusaz mscke, es solle diser korgsog kür di
zukunkt keine regel wacken.

vr. sckulinspsktor Ssntscki. Ick önde, es väre
nickt gut, venn vir auk keueobsrger's antrag eingingen,
vi kervaltung bat den auktrag erkalten, einen matemstiscken
experten beizuziksn, und es vürds uns venig zur ere Ze-
roicköv; venn vir im das vort nickt gestalten vollten.

Abstimmung: Kroße merkeit kür den antrag, kr.
kinkelin dürks das vort ergreikeo. perner vird einstimmig
bescklossen

>
in bezug auk disen korgang kür di zukunkt

keine ricktung zu geben. (Ports, kolgt.)

Schulnachrichlcn.
Schweizer. Lchrervercilt. In die Redaktion der Lehrer-

zeitung werden neben Herrn Wyß noch die HH. Sekundär-
lehrer Meyer in Neumünster und Professor Götzinger in
St. Gallen eintreten, von denen dem erstern namentlich die

Behandlung von Fragen der Familienerziehung, dem letztern
dagegen die Besprechung des Unterrichts und der Organi-
fation des höhern Schulwesens zufallen sollen.

Bern. Von hoher Stelle geht uns folgende sehr be-

achtenswerthe Notiz zu: M?" S ch u lst ati st ik. Wir können
nicht genug darauf aufmerksam machen, wie sehr daran liegt,
daß der bernifchen Lehrerfchaft diese Arbeit gerathe. Vielfach
wird von den Lehrern übersehen, daß die ihnen zugesandten
Fragebogen das Schuljahr 1871/72, die den Schulbehörden
zugesandten das Rechnungsjahr 1871 beschlagen. Ein be-

gleitender Bericht der Erziehungsdirektion wird die zum Ver-
ständniß nöthigen Erläuterungen über den in jenes Jahr



fallenden Gesetzeswechsel und unsere Schulgesetze überhaupt
geben.

Man hüte sich vor dem Vertuschen und Schönfärben,
wo eine so gute Gelegenheit sich bietet, den obern Behörden
klaren Wein einzuschenken. Eben so sehr ist aber absichtliches
Schwarzmalen zu vermeiden. Manchen Lehrern erscheint die
Schulstatistik ein erwünschter Anlaß, die ohnehin schlechten
Besoldungen noch schlechter darzustellen, indem sie ihre Woh-
nung zu Fr. 80—100, das Land zu Fr. 20—25, das
Klafter Holz gar nur zu Fr. 20 veranschlagen. Was wird
die Folge einer solchen Darstellung sein? Bei den Unkun-
digen gerade das Gegentheil von dem, was man beabsichtigt.
Man wird eine Baarbesoldnng von Fr. 700—800 gerade
als eine hohe Besoldung ansehen neben einem so anständigen
Tarif für die nothwendigsten Lebensbedürfnisse und uns
wegen unserer paradiesischen Zustände beneiden im Vergleich
mit ostschweizerischen Besoldungen von 1000 bis 1400 Fr.,
woraus Wohnung, Land und Holz zu doppelten und drei-
fachen Preisen bestritten werden müssen.

Zweitens ist daran zu erinnern, daß die Statistik von
dm bernischen Behörden publizirt und verbreitet werden wird
und daß solche Angaben für die Gemeindsbehörden nicht auf-
munternd wirken zur Verabfolgung von Naturalnutzungen.

Drittens endlich möge man an die große Mehrzahl der-
jenigen Lehrer und Lehrerinnen denken, welche keine oder
fast keine Naturalnutzungen haben, fondern dafür in Baar
entschädigt werden. Wenn nun die Lehrer selbst diese

Nutzungen so niedrig veranschlagen, welcher schlechte Dienst
wird damit den Kollegen - geleistet, welche in Betreff der
Schätzungen mit den Gemeinden sich streiten und Experten zu
Hülfe rufen müssen!

Das Ersprießlichste ist immer die Wahrheit. Wenn wir
auch nicht zum Voraus sagen können, welche guten Folgen
sich daraus entwickeln werden,— das ist sicher, daß eine un-
brauchbare Schulstatistik, nachdem man so lange von Heimat-
künde gesprochen, ein beklagenswerther Mißerfolg wäre.

— Biel. (Eingesandt.) Die Einwohnergemeinde Biel
hat in ihrer stark besuchten außerordentlichen Versammlung
vom 18. d. einmüthig folgende Beschlüsse gefaßt:

1) Es fei eine Uhrmacherschule nach dem Vorbilde von
Chaux-de-Fonds, Locle, Nenenburg und St. Immer zu grün-
den und derselben pro 1873 ein Beitrag von Fr. 1500 ver-
abfolgen zu lassen. Ueberdieß läßt die Gemeinde ein ge-
räumiges Lokal Herrichten um den Ansatz von Fr. 5000.
(Die Herren Uhrenfabrikanten mnd cbels ckàliers haben zu
Gunsten dieser Schule an freiwilligen Beiträgen bereits 7000
Franken gezeichnet und einbezahlt.)

2) Grundsätzlich wird die Erhöhung der Besoldung der
gesammten Primarlehrerschaft (25 an der Zahl) ausgesprochen
und das Minimum der Gemeindsbesoldung für die unterste
Schulstufe also festgestellt: für Lehrer Fr. 1500, für Lehre-
rinnen Fr. 1200 in Baar.

Diese wahrhaft großherzigen Beschlüsse sprechen mehr
als alle Worte für den schönen Geist, der diese Versammlung
beherrschte. Namentlich hat Biel in der Lehrerbesoldungsfrage
sich mit einem Male wieder in die vorderste Reihe gestellt,
und es darf wohl mit Recht erwarten, daß die Lehrerschaft
ihrerseits durch treue Hingebung für den Beruf solchen Sinn
zu ehren wisse.

Zürich. Unter den 360—380 Studirenden der Hochschule
befinden sich 100 weibliche Studenten, von denen 75 der
medizinischen, 24 der philosophischen und 1 der staatswissen-
schaftlichen Fakultät angehören. Die Stimmung für die Stu-
bentinnen soll in Zürich eine sehr kühle sein!

— In der zürcherischen Volksschule wirken gegenwärtig
583 Primarlehrer und 94 Sekundarlehrer. Im Ruhestand
befinden sich 57 Lehrer. Die Staatsbeiträge an die Primär-

lehrer erreichten die Summe von Fr. 280,190. 52, die Alters-
zulagen an die Sekundarlehrer Fr. 17,350. 03, die Staats-
beitrüge an die Vikare Fr- 2183 und die Ruhegehalte
Fr. 19,412. 85. Was den Besuch der Sekundärschulen be-

trifft, so ergibt sich ein erfreuliches Steigen der Schülerzahl,
die mit der Vermehrung der Stipendien und Freiplätze im
Zusammenhange steht. — Während nämlich die Sekundär-
schulen im Jahre 1867/68 von 2613 Schülern besucht wur-
den, zählten dieselben im letzten Schuljahr bereits 3091, wo-
von 2099 Knaben und 992 Mädchen. Die Zahl der Frei-
plätze beträgt 899, über 500 mehr, als gesetzlich vorge-
schrieben ist.

Appenzell. Am 26. Oktober tagte im Löchlebad in
St. Gallen die appenzellische Reallehrerkonferenz. Die Ver-
Handlungen wurden ausschließlich vom Referat des Herrn
Kantonsschullehrer Büchler in Trogen, betreffend „die Stellung
der Schule zu dein Ergebniß der neuern Forschungen über
die Entstehung des Schweizerbundes" in Anspruch genommen.
Mit dem Referenten kam die Versammlung zu der Ansicht,
daß, wie in allen andern Fächern, die Schule auch in der
Schweizergeschichte dem Schüler die Mittheilung der Wahr-
heit schuldig sei. In diesem Sinne müßten auch die Leitfäden
für die Schweizergeschichte abgefaßt werden. Sage und Ge-
schichte sind auseinanderzuhalten und in der Geschichtsstunde
soll bloß Geschichte gegeben werden. Die Sagen müssen

übrigens für den Sprachunterricht beibehalten und ihrem
ethischen und ästhetischen Werthe nach nutzbar gemacht werden.

Deutschland. Am 15. Okt. sind vom Kultusminister an die

Behörden der preußischen Volksschule die allgemeinen Be-
ftimmungen erlassen worden, durch welche den hauptsächlich-
sten Beschwerden gegen die Stiehl'schen Regulative abgeholfen
werden soll. Aus dem Erlaß ist nach der „Spen. Ztg." her-
vorzuheben: die Anordnung einer dreiklassigen Volksschule,
das Vermeiden des geistlosen Einlernens beim Religions-
unterricht, die Anordnung freier Erzählung biblischer Ge-
schichte und die Fruchtbarmachung ihres religiösen und sitt-
lichen Inhalts, endlich daß für die Realien statt drei jetzt
wöchentlich sechs Lehrstunden angesetzt sind.

Frankreich. Wie es in diesem Lande zur Zeit steht
und welche Ausficht eine baldige gründliche Reform im öffent-
lichen Erziehungswesen hat, mag ein jüngster Vorgang zeigen.
Der Unterrichtsminister, Hr. Jules Simon, hat nämlich an
die Direktoren aller französischen Lyceen ein Rundschreiben
erlassen, durch welches endlich eine Reihe längst von fach-
männischer Seite geforderter Reformen auf dem Gebiete des

höhern Unterrichts verwirklicht werden soll. Die wichtigste,
weil prinzipielle/Reform, ist die Beseitigung der mechanischen

Centralisation, in der bisher alle Lyceen des Landes nach

uniformer Schablone geleitet worden sind. Der Minister for-
dert die Professoren der Lyceen auf, binnen 14 Tagen nach
dem bevorstehenden Wiederbeginn des Unterrichts in einer
Generalversammlung oder gruppenweise über den Sinn der
ministeriellen Anweisungen und die etwa nicht vorgesehenen
Details der Durchführung derselben zu berathen. Die Methode,
die Unterrichtsbücher und die Klassenordnung sind Sache
jeden Klassenlehrers, nachdem derselbe die Gutheißung seiner
Kollegen eingeholt hat. Solche Versammlungen sollen monat-
lich einmal unter dem Vorsitz des Direktors stattfinden.
Außerdem wählen die Professoren in der ersten Versammlung
mit absoluter Stimmenmehrheit einen engern Rath, der bei
Lyceen mit 20 und weniger Lehrern aus 8, bei mehr als
30 aus 10 und bei mehr als 35 aus 12 Msiglieder besteht
und unter dem Präsidium des Direktors oder des Aeltesten,
ähnlich wie der Ehrenrath der Advokaten, über die Disziplin
und die Interessen der Kollegen zu wachen hat. Ferner ordnet
das Rundschreiben die obligatorische Einführung des
Turnens und der militärischen Uebungen an. Auch soll.



wo es möglich ist. Fechten, Reiten und Schwimmen gelehrt
werden. Diese Bestimmungen sind mit dem Beispiel der

meisten Nachbarstaaten und mit den Erfahrungen des letzten

Krieges motivirt. Zur körperlichen Erziehung empfiehlt der

Minister auch häufige Spaziermärsche, die möglichst mit natur-
wissenschaftlicher, geschichtlicher und geographischer Belehrung
zu verbinden sind, sowie einen Kursus Gesundheitslehre,
dessen Programm von der medizinischen Akademie redigirt ist.
Sodann sollen die, wie das Rundschreiben sagt, zur Schande
Frankreichs so lange vernachlässigten lebenden Sprachen in
der Ausdehnung gepflegt werden, daß jeder Schüler beim
Abgang wenigstens eine lebende fremde Sprache geläufig
sprechen kann. Auch bezüglich des Studiums der Geschichte,
der Geographie und der alten Sprachen sollen wesentliche
Reformen stattfinden.

Kaum war dieses Rundschreiben erlassen, mit welchem
der Unterrichtsminister nach dem „Temps" der pädagogischen
Routine der Jesuiten des 18. Jahrhunderts, welche sich in
die moderne Universität eingeschlichen habe und gegen welche

Anstrengungen der frühern Minister erfolglos gewesen seien

— zu Leibe geht, so erhebt sich der hochmüthige Kirchensürst
von Orleans, Bischof Dupanloup, und läßt sich in einem
Briefe an die Vorsteher, Direktoren und Professoren der
kleinen Seminarien von Orleans also vernehmen: „Das
„Journal officielle" hat soeben ein von dem Präsidenten der
Republik genehmigtes Rundschreiben des Unterrichtsministers
an die Professoren der Lyceen und Staatsgymnasien über
den Mittelunterricht veröffentlicht. Dieses Circular enthält
einige nützliche Verbesserungen und ordnet für den klassischen

Unterricht in Form uizd Inhalt radikale Veränderungen an.
Da ich von Ihnen seit einiger Zeit und in diesem Augen-
blicke selbst, wo ihre Zöglinge zurückkehren und in unsern
kleinen Seminarien alle Studienkurse Wiederbeginnen, entfernt
bin, so fühle ich das Bedürfniß, Ihnen ein Wort über dieses
Rundschreiben zu sagen, obgleich unsere kleinen Seminarien
gegen die dann enthaltenen Weisungen gesetzlich geschützt find.
Da jedoch eine gewisse Anzahl ihrer Zöglinge sich für Prü-
fungen vorbereitet, auf welche dieses Circular kaum ohne

Einfluß bleiben kann, so könnten Sie sich vielleicht im In-
teresse Ihrer spätern Schüler für verpflichtet halten, dasselbe
einigermaßen zu berücksichtigen.

Ich sage Ihnen, daß Sie dieß nicht thun sollen.
Die vernünftigen Verbesserungen, welche der Herr Minister
andeutet, sind schon längst die Richtschnur Ihres Unterrichts.
Was aber die radikalen Veränderungen betrifft, so

werden sie, wenn der Oberunterrichtsrath sich nicht in's Mittel
legt und die Universität sie sich gefallen läßt, der Ruin
der humanistischen Studien und das unrettbare
Verderben der höheren wissenschaftlichen Er-
zie.hung in Frankreich sein. Auf diese Bahn dür-
sen Sie Niemandem folgen. Bewahren Sie, meine
Herren, in Wesen, Form und Methode den Unter-
richt, welcher der Kirche und Frankreich Männer,
wie Bouffet, Fènèlon, Bourdaloux, Massillon und das
ganze 17. Jahrhundert gegeben hat. Die Familienväter
werden Ihnen dafür Dank wissen, die Kirche wird Sie
dafür segnen und das Land wird Sie nicht zu seinen
schlechten Dienern zählen!"

— (Einges.) Beim Beginn des Wintersemesters sieht sich

mancher Lehrer und mancher Direktor von Frauenchören nach
passendem Singstoff um, der gegenwärtig noch gar nicht leicht
zu treffen ist, wie Jeder weiß, der auch aus diesem Felde
arbeitet. Um so verdienstvoller ist daher das Vorgehen des

Herrn Schneeberger, Musikdirektor in Viel, der nun all-

jährlich auf den Winter ein Heft „Liederhalle" bearbeiten
und herausgeben wird. Bereits ist das erste Heft erschienen
und kann durch den Herausgeber bezogen werden. Es enthält
sieben dreistimmige und drei vierstimmige Lieder, welche durch-
wegs leicht zu bewältigen und doch schön, ansprechend und
von musikalischem Werthe sind, so daß sie Oberschulen und
Frauenchören sehr zu empfehlen sind. Dem muthigen und
unermüdlichen Kämpfer für einen schönen und gesunden Schul-
und Volksgesang wird gewiß Jeder sich zum Dank verpflichtet
fühlen, der sich mit dem Büchlein vertraut macht.

Ein allfällig noch verfügbarer pareutirter Lehrer fände eine mit 600
Franken in Baar nebst Zubehörde besoldete Oberlehrerstelle im Seelande

Auskunst ertheilt
Das Schulinspektorat des achten Kreises in Viel.

Anzeige.
In der Heftfabrik und Liniranstalt des Unterzeichneten pnd von nun

an eine große Auswahl in Schulheften und linirten Papieren vorhanden,
sowie ausgezeichnete Schuldinte, die Flasche à 70 Cts.

Pölstcrli, Metzgergasse 73 in Bern.

Definitive Lehrerwahlev
im Herbst 1372.

VI. Inspektoratskreis.
Amt Wangen.

Herzogenbuchsee, Elem.-Kl. ^.: Jgfr. A. Maria Schütz, gew. Lehrerin,
zu Gratzwyl.

Herz.-Buchsee, Mittelst. L: Jgfr. Emma Brand, gew. Lehrerin zu Bumbach^
Oschwand, Mittelst.: Hr. Friedrich Schär, gewes. Lehrer in Schwarzen-

bach bei Huttwyl.
Wiedlisbach, Mittelst. : Hr. Joh. Leuenberger, gew. Lehrer in Wangenried.

„ Elem.-Kl.: Frau Karoline Leuenberger-Herzig, gew. Lehrerin
zu Niederbipp.

Wangen, Elem.-Kl.: Jgir. Johanna Böfigcr, gew. Lehrerin zu Borisried.
Seeberg, Unterschule: Jgfr. Elis. Röthlisberger. gewes. Lehrerin in der

Erziehungsanstalt Rüeggisberg.
Niederbipp, Elem.-Kl. .L: Jgfr. Lina Born, gew Lehrerin zu Thierachcrn.
fdeimcnhausen, gem. Schule: Hr. R. Sollberger, gew. Lehrer zu Wynigen.
Graßwyl, Elem.-Kl.: Jgfr. Elise Hügli von Aarwangen, pat. 1372.

Amt A ar wang en.
Schwarzhäusern, Oberschule: Hr.J. II. Stnder, gew. Lehrer zu Aarwangen.
Untersteckholz, Unterschule: Frau Karoline Hegi-Kasser, früher Lehrerin

in Roggwyl.
Rohrbach, Elem.-Kl. L: Hr. Gottlieb Wyß, gewesener Seminarist.
Roggwyl, untere Mittelst. L: Hr. Karl. Emil Matthys, gew. Lehrer

zu Tännlenen.
Lotzwyl, Elem.-Kl. L: Jgfr. Elis. Stalder, gewesene Lehrerin in der

Anstalt Steinhölzli.
Aarwangen, obere Mittelst.: Hr. Karl Liebi, gewesener Lehrer in der

Rettungsanstalt zu Aarwangen.
Melchnau, Oberschule: Hr. U. Ulli, gew. Lehrer in der Gumm zu Obcrburg.

II. Inspektoratskveis.
Amt Saanen.

Schule Hohenegg: Hr. Joh. Treuthart, bisher provis. Lehrer der Schule,
patentirt 1872.

Schule Kalberhüui : Hr. Gottfried Kernen, Lehrer in Schoren, pat. 1872.
Unterschule Gstaad: Hr. Joh. v. Grüningen, gew. Lehrer in der Bissen.

Amt Obersimmenthal.
Oberschule Eutenbrunnen: Hr. Chr. Christeller, gewes. Lehrer in Matten.
Oberschule Matten: Hr. Gerald Em. Jmobersteg, gew. Lehrer in Saanen.
Oberschule Schwarzmatt: Hr. Wilh. Müller, gew. Lehrer in Mannried.

Amt Niedersimmenthal.
Untere Mittelklasse Wimmis: Hr. Joh. Jakob Reber. gewesener Lehrer zu

Scharnachthal.
Amt Thun.

Unterlangenegg, 1. Klasse: Hr. Christen Boß, gewesener Lehrer der zweiten.
Klasse daselbst.

Unterlangenegg, 2. Kl.: Hr. Friedrich Iff, gew. Lehrer in Lauperswyl.
Heimberg, Elementarklasse: Jgfr. Elise Gfeller, gewesene Lehrerin in

Gysenstein.
Schoren, Elemeutarklasse: Jfgr. A. M. Marg. Zeller, gewesene Lehrerin

in Emdthal.
Oberschule Uetendorf, neue Klasse: Hr. Johann Kurz, gewesener Lehrer

in Matten.
Schule Schwendibach: Hr. Jakob Beerli, gewesener Lehrer in Achseten..
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